
das wechselseitige Verhältnis VOon roß- Meinungsbildung tördern Vvermäa$s. Die
kirchen un formellen wıe iıntormellen Studie 1St darum nıcht 1Ur ZUuUr Selbst-
religiösen Gruppen wurde literarısch e1I- klärung des Lesers gee1gnet, sondern auch
taßrt un VOrLr allem 1n zahlreichen Grup- für entsprechende Tagungen, Seminare,
pendiskussionen erhoben, die von dem Arbeitsgemeinschaften un Unterrichtspro-
Soziologen Ferdinand Menne orgfäl- jekte empfehlen. Nıcht zuletzt verdient

S1e die Aufmerksamkeit der Kirchen- undtıg ausgewertet worden S1Ind. Zu seinem
Bericht wurden ann wıederum zahlreiche Gemeindeleitungen, da Gruppenbildun-
Stellungnahmen eingeholt, die ebentalls gCNnh, in denen Basıs-Prozesse des relıg1ösen
miıt veröftenrtlicht worden sind, un:! 1M und christlichen Lebens ıhren Ausdruck SCc-
Arbeitszusammenhang mit der Unter- winnen, nıcht länger als Randgrup-
suchung haben H.-' Stobbe un: pCNh betrachtet werden sollten.
Quecke die rage nach der theologischen Hans Schmidt
Bewertung und ökumenischen Relevanz
der Spontangruppen 1n einem ergänzenden Friso Melzer, Christliche Ashrams 1n Süd-
Beıtrag weitergeführt. indiıen. Begegnungen mMit Bruderschaften.

Da der Bericht eine esbare Form gC- (Erlanger Taschenbücher DF Verlag
der Ev.-Luth. Mıssıon, Erlangen 1976.wınnen ollte, die ıh für al jene leicht 150 Seıten. 1 6,— .zugänglich macht, „denen das Thema

für die eıgene Selbstverständigung bedeu- Hıer reist Friso Melzer auf seinen
TCEeL, bedeuten könnte, bedeuten sollte“, Jahre alten (S S Spuren durch Süd-
wurden die Anmerkungen VO:  3 F.W. Menne indien, stellt dem ıhn lıterarısch Begleiten-
nı  cht 1n Fußnoten beigegeben, sondern 1n den eine Reihe VO  3 christlichen Ashrams
einem Anhang ZU Bericht Stich- VOT und aßt ıh: zugleich höchst kennt-
wortien wI1ıe „Einzelfallstudie“, „Theologie nısreichen un zugleich sehr persönlichen
und Soziologie“, „Religiöse Sensibilisie- Meditationen iber aphoristisch AuUSSCc-
rung“, „Gotteserfahrung“, „Basiıs-Okume- wählte Reiseeindrücke teilnehmen. Nicht
ne „Dritte Konfession“, „Übergang VO darf der Leser eine „WI1ssen-
doktrinären ZU ethischen Programm“”, chaftliıche“ Erfassung un Darlegung des
„Kommunıitäres Leben“ BTC: aufgeführt. Phänomens „christliche Ashrams“. ber
Jeder der sıch mit dem Thema weıter be- nımmt 1n Jeicher Weiıse teil der gro-
schäftigen will, wird 1n diesen Anmerkun- Ren Hoffnung un: Erwartung, die
SCn eine Fülle von Literaturhinweisen fin- Anfang der christlichen Ashram-Bewegung
den, die sıch Aus dem breiten Diskussions- ın Indien standen, Ww1e den resignatıven
spektrum miıt dem interdisziplinären Be- Empfindungen, die sich inzwischen einge-
gleitteam ergeben haben, und wiıird - stellt haben (5 65 Die Enttäuschung
dem MIt Gewıinn die ausführliche Biblio- ber die geringe Breitenwirkung dieser Be-
graphie benutzen, die Barbara Cloer Z.U) wWwegung 1St größer, als die Ashram-
Thema un angrenzenden Gebieten - Idee große Chancen un viel Richtiges für
sammengestellt hat. die Christenheit in Indien Uun!: nıcht NUur

1n Indien 1n sich birgt.Hıer 1St ıne Studie entstanden, die nıcht
Nur einzelne Meınungen veröffentlicht, Dıe cQAhristliche Rezeption der Ashram-
sondern einen langwierigen, schwierigen, Tradition stellt eın Stück überzeugender
ber gerade darın wichtigen und gelunge- Indigenisatıon des Christentums auf 1Nd1-
nen Diskussions- und Arbeitsprozefßs 1n schem Boden und damit ugleich eın Stück
vielfältigen Darstellungsformen dokumen- Kritik westlicher Theologie und WEStTt-
tiert und auf diese Weise die notwendige lichem Kirchentum dar (S. 38 f<) Eıne dem
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geistlıchen Leben verpflichtete Gemeıin- leicht, dieses Buch voll kenntnisreich un
chaft mIit einem „Lehrer'  “  y „Rater“ und anregend dargebotener Eindrücke einer
„Seelsorger“ (Guru und Sannyası) als „die Reıse christlichen Ashrams 1n Südindien
menschliche Mıtte eines jeden Ashrams“ den interessierten Indienfreunden ZUuUr Lek-
(S. 54) repräsentiert eine nıcht bekenntnis- ture empfehlen

Werner Hoerschelmanngebundene 503 VO  3 westlichen Institu-
t10NS- und Strukturmustern treıe (S 20),
charismatisch gepragte Christlichkeit, wıe STELLUNG DER FRAUS1e 1M indischen Ontext natürli;ch un: bei
uns zunehmend ersehnt 1St. Eıne besondere Friedrich Heiler, Dıie Frau in den Religio-
Komponente des Christlichen 1St die nen der Menschheit. (Theologische Bı-
soziale Gesinnung un der praktische Eın- bliothek Töpelmann, 33.) Verlag
Satz 1mM Dıiıenst Nächsten S 31 un! Walter de Gruyter, Berlin New York
48 f die sich 1mM klassischen Bild des 1977 194 Seıten. Kart. 38,— .
hinduistischen Ashrams ıcht en lassen. Friedrich Heıler, der uniıversale KennerZum hinduistisch angeregten un: mystisch
begründeten geistig-geistlichen Identitäts- und feinsinnige Interpret der Weltreligi0-
und Harmoniestreben kommt die chr  1St- NCH, dessen Todestag sıch 1mM April ZU

zehnten Male jährt, hat die jer veröftent-ıche Aussage VO  3 der Ganzheit des Men-
schen. Das Heil gilt eib un Seele Dieses lichten Vorlesungen sSe1It 1939 dem
Miteinander VO:  3 Heil und Heılen findet angegebenen Tırtel gehalten während Se1-

er mehr als 40jährigen Lehrtätigkeit stan-ın zahlreichen Ashrams seinen konkreten dig überarbeitet un erganzt. Dailß neue€eSTEAusdruck 1n medizinisch-ärztlichen Be-
LITreEUUNSSPTrOSgFraMMECN, bei denen Schul- Entwicklungen, gerade auch 1M ökume-

nıschen Bereich miıt Ausnahme einıgermedizin Uun! „divine healing“ sıch durch- wenıger Literaturhinweise 1n dieser
aAus erganzen können Darstellung nıcht mehr verzeichnet sınd,

Trotz aller Sympathien für die christ- mMag Inan bedauern. Anne Marıe Heiler,
lichen Ashrams 1St Melzer ber ertfahren der Lebensgefährtin des großen Gelehrten,
und nüchtern SCNUßS, n1: einer schwärme- 1St danken, den wissenschaftlıchen
rischen Propagierung der Ashram-Idee Apparat für das hinterlassene Manuskript
verfallen. Er sieht Engführungen, Fehlent- erstellt und es uns damıit überhaupt -
wicklungen und Gefahren WwW1e Lwa das gänglich gemacht en.
ersatzlose Dahinschwinden der Gründer-
generation, das Erlahmen der missıonarı- In reıi reisen werden Wertung un

Funktion der Frau 1Im religiösen Bereichschen Kraft un das „gebrochene Verhält- herausgearbeıitet: in den Stammesreligio0-n1ıs  30 ZU Geld eutlich Aut diese
differenzierte Weiıse der Berichterstattung CI un 1n den Religionen der Antike, 1n
erhält der Leser eine verläßliche Wertung den asıatıschen Erlösungs- und Oftenba-

rungsreligionen einschl. Judentum undes Phänomens „Christliche Ashrams“. Islam) un: der bei weıtem umfangreich-
Dıie Konturen des Bildes, das Melzer sSteE Teil! 1M Christentum. Dabei ergibt

dem Leser VOr Augen tellen will, werden S1'  9 daß überraschenderweise die SOS.
allerdings dadurch leicht verwischt, daß Hochreligionen 1mM wesentlichen „Männer-
zuviel Belehrung nıcht NUur des Lesers, son- relıgionen“ sınd, die der Frau be-
dern auch der indischen Ashramiten e1n- merkenswerter Ausnahmen und Sonder-
fließt. ber der Autor gesteht selbst die entwicklungen NUr begrenzte Rechte -
vorhandenen renzen seınes Berichtes eın erkennen. Die Einstellung der christlichen

un macht damıt dem Kritiker Kırche 1St schon seit Paulus gebrochen
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